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Die Aller
Länge: 260 km Einzugsgebiet: 15.600 km²
Quelle: nahe Seehausen in der Magdeburger Börde
Mündung: bei Verden in die Weser
unterhalb Celle Bundeswasserstraße (117 km)
davon 52 km staureguliert mit den Staustufen:

Oldau (Wehrersatz erforderlich)
Bannetze (Wehr ersetzt durch Schlauchwehr)
Marklendorf (Wehr ersetzt durch Schlauchwehr)
Hademstorf (Wehrersatz erforderlich)

unterhalb der Einmündung
der Leine bis zur Weser:
Regulierung durch flussbauliche Güterschifffahrt:      
Maßnahmen (65 km) seit 1968 eingestellt

wassertouristische Nutzung: Fahrgastschifffahrt ab Celle
rd. 250 gemeldete, größere und tiefgehende Sportboote
muskelbetriebene Freizeitschifffahrt
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Die Aller – Leitlinie in den 1990er Jahren

Mitte der 1990er Jahre:
• Überlegungen zur Aufhebung der Stauregulierung und Rückführung in den 

ursprünglichen Flusslauf mit Untersuchung der Randbedingungen

1997:
• Einvernehmliche Entscheidung des Bundesverkehrsministeriums und des 

Landes Niedersachsen gegen eine Staulegung

2001:
• „Leitlinie für eine ökologisch orientierte Entwicklungsplanung der Aller von Celle 

bis Verden“ (Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung, 
Nds. Min. für Umwelt, Nds. Min. für Wirtschaft, Technologie, Verkehr) nach 
Beteiligung der Naturschutzverbände verabschiedet 
fachgutachtliche und empfehlende Ausarbeitung, die Landes- und 
Bundesbehörden auffordert, Maßnahmenvorschläge zu realisieren
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Überlagerte Nutzungsansprüche und rechtliche Vorgaben

Rechtlicher Status Bundeswasserstraße Aller verbunden mit WSV-Verpflichtungen:

• zur Instandhaltung der technischen Anlagen 

• zur Gewässerunterhaltung

• zur Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit (Beseitigung von Wanderhindernissen 
an Staustufen)                Ziel der EU Wasserrahmenrichtlinie

Behördlicher Naturschutz der Aller und ihrer Auen:

• 1990er Jahre: Aufnahme des Flussniederungskomplexes (Aller, einige Nebenflüsse, Aue) 
in europäisches Schutzgebietssystem NATURA 2000

• Aktuell Ausweisung von Natur- und Landschaftsschutzgebieten entsprechend
EU-Anforderungen

Nutzungsansprüche:  
Landwirtschaft, Tourismus / Wassertourismus, Wasserkraft, 
Wassersportler, Angler, Radfahrer
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Nutzungen der Aller (Auswahl)
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Wehr und Kraftwerk Marklendorf / M Osterthun

Fahrgastschifffahrt / M Osterthun

Motorbetriebene Freizeitschifffahrt / M Osterthun

Fischaufstieg
Marklendorf
/ M Osterthun

Fahrradwanderer / © Zweckverband Aller-
Leine-Tal / A.W. Kögel

Wasserwanderer / © Bootsstation ter Weeme

Weidenutzung / © NLWKN
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Entwicklung des Allerdialogs

Ende 2014: Initiierung eines Allerdialogs durch den Naturschutzbund Deutschland e.V. 
(NABU)

Hintergrund:
NABU Bundesverband widmet sich in einem
UBA-geförderten Verbändeprojekt „Ein Blaues 
Band für lebendige Flüsse – Mehr Natur an 
Bundeswasserstraßen“ der Aufgabe, an
verkehrlich nicht mehr genutzten 
Bundeswasserstraßen Dialogprozesse zur
künftigen Ausgestaltung der Flusslandschaft
anzustoßen
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Schleusenkanal Hademstorf / M Osterthun
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Entwicklung des Allerdialogs

Auswahl der Aller als Projektfluss:

• eingestuft als Nebenwasserstraße

• hohe Bedeutung als Fischwanderroute

• hohes ökologisches Potential (hoher Anteil an Grünlandnutzung in der Aue, in großen
Abschnitten wenig Verluste natürlicher Überschwemmungsgebiete)

• Synergien mit dem Hochwasserschutz

• hohes Kooperationspotenzial von Behörden, Verbänden, Interessensvertretern

• gute Datengrundlagen und gutachterliche Bewertungen

Dr.-Ing. Manuela Osterthun Praxisbeispiel Aller - Beteiligungsprozess31.05.2017 S7

Aller / M Osterthun
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Entwicklung des Allerdialogs

Zentrale Ziele des Dialogs mit den regionalen und lokalen Akteuren:

• Entwicklung eines gemeinsam getragenen Antrags für ein Projekt mit Fokus auf der 
ökologischen Entwicklung der Aller und ihrer Aue

• Entwicklung einer Trägerstruktur und einer Kooperationsvereinbarung zur Beantragung 
von Fördermitteln und zur Umsetzung des Projekts

• Sicherstellung der Transparenz bei der Entwicklung des Projektantrags durch aktive 
Einbindung aller interessierten Akteure

• Verabschiedung einer Absichtserklärung zur Unterstützung des Projekts durch die 
regionalen Akteure
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Zielsetzung der WSV im Allerdialog

WSV unterstützt den Akteursdialog, da der Anlagenzustand (4 Schleusen, 2 Wehre) 
zeitnah Zukunftsentscheidungen erfordert zu:

• Zukünftiger Freizeitschifffahrt (Erhalt des Staus? Ersatz der Schleusen?)

• Wasserwirtschaftlichen Rahmenbedingungen (Erhalt des Staus und falls ja, 
in welcher Form?)

• der Herstellung der ökologischen Durchgängigkeit 

Die WSV strebt bei der Projektbeantragung an:

• Erstellung eines Entwicklungskonzepts für die Aller (ähnlich EU-LIFE IP Lebendige 
Lahn) 

• Kombination aus Maßnahmen an der Aller im Kontext mit den Zielsetzungen des Blauen 
Bands
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Entwicklung des Allerdialogs

05.05.2015: Informelle Behördenrunde zur „Entwicklung der Bundeswasserstraße Aller“

Ziel: Erörterung mit regionalen Behörden über aktuelle Planungen, Bedenken und 
Potenziale für gemeinsame Aktivitäten zur Entwicklung der Aller
integrative Berücksichtigung der Handlungsfelder Natur-, Gewässer- und 
Hochwasserschutz, Tourismus, Land- und Freizeitnutzung sowie 
gemeinsamer, aber auch unterschiedlicher Ziele und Interessen 
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Entwicklung des Allerdialogs

10.12.2015: 1. Akteursforum Aller: „Mehr Vielfalt für die Aller und ihre Auen –
Rahmenbedingungen und Perspektiven für eine ökologische Entwicklung 
und Nutzung“
Auftakt eines Dialogprozesses mit lokalen und regionalen Akteuren

14.06.2016: 2. Akteursforum Aller: Fortsetzung des Dialogprozesses mit lokalen 
und regionalen Akteuren

Ziele:
Identifizierung und Diskussion vorhandener Spielräume und Themen 
für eine zukünftige Aller-Entwicklung
Information über Zielsetzungen eines gemeinsam getragenen Allerprojekts 
und den geplanten Beteiligungsprozess
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Struktur im Allerdialog
- Unterstützung der Antragsentwicklung für ein Aller-Projekt -
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Entwicklung des Allerdialogs
06.09.2016: konstituierende Sitzung der Projektgruppe im Aller-Dialog

Aufgaben der Projektgruppe:
• Schaffung einer Arbeitsgrundlage für den weiteren Prozess
• Formulierung  des Auftrags für Arbeitsgruppen (= Interessenvertreter)

Mitglieder der Projektgruppe:
• Bundesgeschäftsstelle des Naturschutzbunds Deutschland e.V. (NABU)
• Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung (WSV)
• Niedersächsisches Ministerium für Umwelt, Energie und Klimaschutz (MU)
• Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Naturschutz 

(NLWKN)
• Amt für regionale Landesentwicklung Lüneburg
• Landkreis Celle Stadt Celle
• Landkreis Verden Stadt Verden
• Landwirtschaftskammer Niedersachsen Anglerverband Niedersachsen (AVN)
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Weiterer Prozess im Allerdialog
Entlang der Aller laufen derzeit FFH-Sicherungsverfahren des Landes Niedersachsen mit 
intensiven Beteiligungsprozessen in der Region

auf Wunsch der Landkreise Aussetzung des Dialogprozesses in den 
Arbeitsgruppen und im Akteursforum Aller bis etwa Ende 2017

Bis Ende 2017:Klärung von Antragsstruktur und Fördermöglichkeiten
Entwicklung von möglichen Projektträgerschaften durch Projektgruppe

Ca. 09/2018: Formulierung eines abgabefähigen Förderantrags unter Einbeziehung der 
Arbeitsgruppen
Inhalt: Maßnahmenplanung und Entwicklungskonzept (Projekt 1. Phase)
Klärung Fördergeldgeber, Trägerstruktur / Kooperationsvereinbarung

Ab ca. 2019: Projekt 1. Phase: Maßnahmenplanung und Entwicklungskonzept Aller
Abschluss durch Beantragung Projekt 2. Phase: Maßnahmenumsetzung
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Entwicklungskonzept für die Aller
Varianten:

• Entwicklungskonzept zwischen Mündung in die Weser und Celle (rd. 117 km)

• Entwicklungskonzept für stauregulierten Bereich (oberhalb Staustufe Hademstorf bis 
Celle (rd. 50 km))

Mögliche Konflikte aus WSV-Sicht:

Ziel:

• Dialog mit Interessenvertretern

• möglichst konsensuelle Lösung
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Varianten:
Staulegung, -absenkung, -erhalt

Schleusenentfall, -ersatz

Wasserkraftnutzung

Motorisierte Freizeitschifffahrt

Ökologische Veränderungen

Fischereibiologie

Landwirtschaft

Muskelbetriebene Freizeitschifffahrt
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Chancen des Allerdialogs
Gemeinsame Erarbeitung eines Förderantrags kann frühzeitig Verständnis für die jeweils 
„andere“ Sichtweise wecken.

Zusammenarbeit bei der Maßnahmenplanung und -umsetzung erlaubt Ausnutzung von 
Synergien im Interesse einer optimierten Zielerreichung der Maßnahmen.

Dialogorientierte Zusammenarbeit mit Bürgerinnen und Bürgern, Nutzern, Verbänden, 
Landesbehörden und Kommunen bei der Erstellung des Entwicklungskonzepts fördert die 
Akzeptanz für Ergebnisse, ggf. auch für „unbequeme“ Ergebnisse.

Dialogorientierte Zusammenarbeit bei der Erstellung des Entwicklungskonzepts ermöglicht 
Interessenausgleich über die Zuständigkeitsgrenzen einzelner Projektträger hinweg.

Die Herstellung von Konsenslösungen kann die Zufriedenheit mit dem Projektergebnis für  
aller Partner fördern, auch wenn gelten wird:

Nicht jeder erreicht alles, aber alle erreichen viel !
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Kontakt:
Dr.-Ing. Manuela Osterthun
Generaldirektion 
Wasserstraßen und Schifffahrt
Am Waterlooplatz 5
30169 Hannover
Tel.: +49 511 9115 3188
manuela.osterthun@wsv.bund.de




